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Kurze ——7
des

Herrn Alt Zunftmeiſter und Obmann

Joh⸗ Conrad Eſcher,
von Zuͤrich.

   

Semneg⸗ den 8. JanMorgensum Uhrverſtarb in Zuͤrich Herr88
Conrad Eſcher Mitglied des groſſen Raths und Verwalter des Obmann⸗

amts aͤlteſter Sohn von Hrn. Rathsherr Hs. Caſpar Eſchers zum Pfauen.
Der Selige ward den . Aprill 1743 gebohren. Seineerſte wiſſenſchaſt⸗

liche Bildung verdankte er den latein Schulen ſeiner Vaterſtadt, vornemlich
aber dem unterrichte des verdienſtvollen Hrn Pfarrer Freytags von St. Pe⸗

ter Seine Hauptbeſiimmung war der Kaufmannsſtand, allein durch ſeine

wekmaͤhlge Erzlehung und durch ſeine Reiſen die er imJ. 1763 antrat und auf

welchen er Deutſchland, Holland Frankreich und Italien beſuchte erwarb er

fich mannigfaltige und gruͤndliche Kenntniſſe die ihn zu einem der tauglichſten

und ſchaͤrbarſten Staatsmaͤnner machten. Bald nach ſeiner Ruͤkkunft verheu⸗

rathete er ſich im J. 1766mitſeiner noch lebenden Witwe Frau Suſanna

Eſcher einer Tochter des Hrn Rathsherr und Obmann J. Jalob Eſchers aus

erſter Ehe, Als Liebhaber undKenner des Militaͤrs, ward er von dem ehe⸗

maligen Porten Collegium zu ſanem Major ſpaͤterhin zu ſeinem Oberſten ge⸗

waͤhlt Im J.78gelangte er in den groſſenRath, am zĩ Jan. 1794waͤhlte

ihn die Schumacher Zunft andie Stelle des ſel. Hry. Statthalter Scheuch⸗
zers einſtimmig zu ihrem Zunftmeiſter und Mitglied des kleinen Raths. Noch

im gleichen Jahre ward ihm die Obervogtey Erlenbach, im J.1786die weit

wichtigere von Stata aufgetragen welche er bis zumAusbruch der Revolution

verwaltete Im J. 87erhielt er auch die Stelle eines General⸗Inſpektors
des Seeweſens Beym Ausbruch der Revolution und der kriegeriſchen Unter⸗

nemmungen Frankreichs gegen die Republik Bern warder dahinals Mitglied
des eydeenoͤßiſchen Kriegsraths abgeordnet. Nach ſeiner Ruͤkkehr waͤhlten ihn
ſeine Mitbuͤrger zum Mitglied der Cantonsoder Landesverſammlung, und dieſe
trug ihm das Cantons⸗Commiſſariat auf welches er unter den ſchwierigſten
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Umſtaͤnden bis zum Jahr 1803 verwaltete. Dann ward er aus Anerkennung
ſelner geleiſteten wichtigen Dienſte, wiederum in den groſſen Ralh, hierauf
von ſeinen Mitbuͤrgern zum Praͤſſdenten des Stadtraths, von der Reglerung aber
zum Statthalter des Bezirks Zuͤrich gewaͤhlt, endlicham z. Dec. 1803 wurde
ihm die Stelle eines Verwalters des Obmannamts aufgetragen und im J. 18609
aufs neue fuͤr s Jahre darin beſtaͤtigt.

Inſeiner gluͤklichen Ehe erzeugte er1o Kinder maͤnnlichen und weiblichen
Geſchlechts, zwey davon ſtarben in fruͤher Jugend ein Sohnin einem Alter
von Jahren. Dermalen ſind noch 5 erwachſene Soͤhne und 2 Toͤchtern am
Leben, zwey Soͤhne und eine Tochter ſind verheurathet und erfreuten ihn mit
Enkeln.

Die Hauptzuͤge ſeines Charalters waren Arbeitsliebe Berufstreue und un—
heſtechliche Redlichkeit; eine gutmuͤthige Nachſicht gegen fremde Schwaͤchen und

Fehler die ſich ſowohl in ſeinen oͤfentlichen als in ſeinen Privatverhaͤltniſſen
Figte: ſelbſt in den vertrauteſten Kreiſen, wo der Menſch amleichteſten verraͤth,
wie er wirklich denkt, waren ſeine Urtheile uͤber anderemmer gemaͤßigt, weil
er gerne an jedem die gute Seite hervorzog. Gegen ſich ſelbſt hingegen war er
ſtrenge in ſeinen Forderungen und erfuͤllte deßwegen auch alle Pſlichten welche
dle mannigfaltigen Verhaͤltniſſe in den verſchiedenen Perioden ſeines Lebens ihm
auflegten immer mit ſeltener Gewiſſenhaftigkeit.
Wahreundaufgeklaͤrke Religioſttaͤt leitete alle ſeineSchritke, und erhlelt

ihm auch unter vielen niederſchlagenden Erfahrungen und in unangenehmen Ver—
haͤltniſſen (wie 1798 und 1790 als er das Cantons Commiſſariat verwaltete)
doch immer eine frohe Zuverſicht. Erlaubte Freude goͤnnte er ſedermann und
beforderte gerne die Anaͤſe dazu fuͤr ſuͤngere Leute, wie ſeine eifrige Thellnahme
an der Errichtung des ehmaligen Kadettencorps und an den Knäbengeſellſchaf⸗
ten bewelſen, In Geſellſchaft war er vergnugt und lebte muntern Scherz,
wenn er die Grenzen des Anſtandes nicht uͤberſchritt; aher auch eine eruſthafte
Unterhaltung war ihm willkommen undſeine gruͤndlichen Kenntniſſe machten
ihn allerdings dazu geſchikt obſchon er aus Beſcheldenheit nur zuweilen ſeine
Meinung dazu gab, und lieber andern zuhoͤrte
Werdlie Freude andrer zu hefoͤrdern ſucht iſt gewoͤhnlich auch fuͤr hre Lel—
den empfaͤnglich und auch dieß war eine der vielen ſchoͤnen Eigenſchaften des
Berewigten. Waser imStillen zur Erleichterung Leidender mit Rath und That
wirkte darf nicht ans Licht gezogen werden daerſelbſt es (mmer ſo viel als
moͤglich verbarg: allein ſein Andenken wird bey manchem von ihm getroͤſteten
um olaͤnger fortleben da er nicht blos dem angenbliklſichen Beduͤrfniſſe abzu⸗
helfen ſuchte ſondern durch fortgeſezten Rath und Aufmerkſamkeit auch fuͤr



 

die Zukunft ſorgte. Daher warerauch ein thaͤtiges Mitglled der wohlthaͤtigen
Geſellſchaft zum Kindli. Zwar wurde auch er wie ſo mancher Reuſchentreund,

oft getaͤuſcht; allein auch der ſchaͤndlichſte Undank konnte ſein Herz men gegen
das Leiden ſeiner Mitmenſchen verhaͤrten. Gegen Untergebne benahm er ſich
nmer herablaſeend und miſde: denn auſſerdem daß ſein Charakter dieß mi
ſich hrachte, ſo war er uͤberzeugt daß ein ſolches uͤhermuͤthiges Betragen, vᷣo
durch man ſo oft ſeine Wuͤrde zu behaupten glaubt weder Achtung goch Liebe⸗
erweken koͤnne. Allein dieß hinderte ihn nicht, da wo er es zwekmaͤßig fand,
das Anſehen ſeiner Stellung mit Ernſt zu behaupten und immer das gehoͤrige
Verhaͤltnis zwiſchen ſich und ſeinen Untergebenen zu erhaſten Dleſe Eidenſchaf⸗
ten hatten ihm waͤhrend einer kurzen Verwaltung der Obervogtey Erlenbach in
den Jahren 1794 und 1705ſ0 viel Achtung und Liebe erworben daß die Re—
gerung nach denpolitiſchen Bewegungen zu Staͤfa 795 hm dieſe unter den
damahllgen Umſtaͤnden ſo ſchwierige Sbervogtey auftrug. Er ehrte den erhal
tenen Befehl und uͤbernahm mit ſchwerem Herzen ein Amt, das wegen der
fortdauernden Spannung der Gemuͤther ſo viel unangenehmes hatte und hn
der Gefahr ausſezen mußte entweder die Achtung und das Zutraͤuen ſeiner Mi—
huͤrger zu verlieren oder ſich ſeinen Untergebenen verhaßt zu machen Daß er
heyden Klippen entgleng hatte er ſeiner klugen Feſtigkeit und ſeinem menſchen
freundlichen Benehmen zu danken; und ſeine gerechte und weiſe Berwaltung wird
noch jezt von manchen ſeiner ehemaligen Untergebenen dankbar anerkannt

Die allgemeine Achtung dieer ſich durch ſein unpartheyſſches und redliches
Benehmen erworben hatte, war es auch, was 1788 bey Aufhebung der ehe⸗
maligen Verfaſſung ſelne Ernennung zum Cantons Commiſſalre bewirkte, in⸗
Wahl, die von allen Partheyen ungetheilten Beyfall erhielt Dieſe Stelle ver⸗
waltete er unter allen Stuͤrmen jener Jahre bis zur ennn der Mediati⸗
onsakte auf eine Art, daß auch nie der letſeſte Zwelfel gegen ſeine Redlahkeit
erhoben wurde. Wenn manbedenkt wieverfuͤhreriſch mancherleyBeyſplele
beh etner ſolchen Stelle, beſonders in dem ſtuͤrmiſchen Jahre 1700 wirken, wie
mannigfaltig und lockend die Gelegenheiten ſeyn mußten uͤr ſeinen eigenen BVor⸗
theil zu ſorgen und wieſelten in jenen Zelten unelgeunnuͤztge Thaͤtigkeit gewor⸗
den war ſo wird man ſeine Achtung dem Manne nicht verſagen koͤnnen de
mit Aufopferung ſeiner eigngen Ruhe und Bequemlichkett zum Nachthell feiner
Prlvatangelegenheiten und ſeiner Geſundheit, ja ſogar eine geraume Zeit durch
aus ohne alle Beſoldung mit unermuͤdeter Thaͤtigkeit, und ungetheiltem Beh
fall und Zutrauen ein Amt verwaltete, welches ſonſt ein oft ngur zu wohl ze
gruͤndes Mißtrauen erregt. Wie manche unangenehme Auftritte und kraͤfkende
Behandlung von framoͤſtſchen Rilitaͤrbehoͤrden ihm ſein Eifer die Laſten de—
Landes zu erleichtern zuzog iſt weniger bekannt, weil er im Bewußtſeyn ſei⸗
ner guten Abſichten jede Erinnerung an dergleichen Vorfaͤlle zu verhuͤten uchte
Es wardaher auch nur eine wohlverdieute Anerkennung ſeiner vielen Verdenſte
daß er nach Einfuͤhrung der Medigtlonsakte, mit der Verwaltung des Obmann⸗
Amts beauftrogt und nach Verfliß der erſten ſechs Jahre einmuͤthlg bon deeder
Reglerung in dieſem Amtebeſtaͤtigt wurde. Auch in dieſer Stelle bleb e

 



gleich unausgeſezte Thaͤtigkelt und eine ſeltne Redlichkelt und Gewiſſenhaftta⸗

ken eichneten hn auch in dieſer Verwaltung aug und wurden immervon der

manz Commiſſon mit ungetheiltem Beyfallanerkanut Bisvor ungefaͤhr zwey

hren veſorgle er dieſe groſſe und verwitelte Verwaltumg ſelbſt vohne eintge

aͤlfe anzunemmen allein feit dieſer Zeit aoͤthlgte ihn die kaͤglteh zunemmende

Schoache ſeines Geſſchtes die Haͤlfe der Seinigen zuzulgſſen; wobey er gber

dennoch mmerdie beſtaͤndige Leitung ſeder Augelegenheit beybehlelt; fo daß er

dis auf wenige Tage vor ſeinem Ende durchaus von allem unterrichtet blieb

und uͤber alles ſeine Befehle ertheilte Selbſt in den zwen leztenTagen als

ben aniger Abveſenheit deg Geſſtes ſehr plet ſprach, waren es immer An⸗

gelegenheiten des Amtes womit ach ſeine Phantaſie beſchaͤftigte

Eine Menge von andern Verwaltungen und Geſchaͤften aller Art die er in

ſeinem Leben beſorgte ſind eber o ſprechende Bewelſe ſeiner Thaͤtigkelt ſowohl

als des Zutrauens ſeiner Ribuͤrger dahm gehoͤren ſeine Verwaltung der Fonds

iiceiſchen Collegiums der Zunft der Schumachernder Geſelſchaftum

Shneken der mimaͤriſch topograxhiſchen Geſellſchaft auf der Meiſen; Leine

Seſhele als vraͤſdent der engern Zins Eommißon und als Mitglted der Vor⸗

ſteherſchaft der Toͤchterſchule und ſoðvlele andre Verrichtungen aller Art, wel⸗

he eigen, daß gemeinnuzige Thaͤttgkeit ihn ummerbelebte

In ſeinem Hausweſen warer ein liehreicher Gatte und Vater, der Ernſt

undebe anſsglatiſchſte verenlgen wußte. Beyder Erziehung ſeiner Kinder war

ehm inm gruͤndliche Badung deſelben u chun underparte daſuür weder Koſten

noch Ruͤheofthalf er ſelhſt nach wo etwas fehlte; noch lieber aber ſah er eg

Vean ſedes ſeine Kraͤſteͤbte Die gruͤndliche und ſolide erne die er ſelbſt

hallen hatte gab hm inedem Faͤlle einen ſehr richtigen Blik ennoch zog er

Zerne andre beſonders gebildete Schulmaͤnner zu Rathe; wi⸗ vorzuͤglich den ſe⸗

gen HenPfarrer Maurer fuͤr den er immerſehr viel Achtung hatte.

Sobieer in ſeinem Leben unter allen Veraͤnderungen und Stuͤrmen der Zei⸗

zennmer eainen heltern Gleichmuth bewahrteſo war auch ſein Ende ruhig und

heiter Nachdem ſich ſchon ſeit Anlaen Jahren dieAbnahine ſeiner Koͤrperkraͤfte

ekuch gezeigt und die Beſoraniſſe derSeinigen erregt hatte wurde er im No⸗

denber von beumatiſchen Beſchwerden Maegriſfen woranerin fruͤhern Jahren

ſoͤn oftgelitten hatte: ohne ſehr ſchmerhaͤft u ſeyn, ſchwaͤchten ihn dieſelben

doch mmer mehr Indeſſen beſuchte er noch gerne die Geſellſchaften ſeiner

deunde und Bekannten bis die Werhandnehmende Schwaͤche hm dieß unmoͤ⸗

Zuchmachte Dieuſtags den ⸗ Jannar brachte er zum lezten Malenoch einige

Sunden auſer dem Bette zu Die ſolgenden drey Tage verfloſſen unter wech⸗

fander Abweſenheit Md Geaenwort des Geiſtes aber ohne Schmerzen; bis

FreyagAbends in einem ſanften Schlammer verſiel von welchem er nicht

wehr awachle Morgensumdrey uhr verſchied er ſanft im Kreiſe der Seini⸗

gen und ſeinontiz behlett die gleiche freundliche Gleichmuͤthigleit, die ihn im⸗
mer im Lebenbezeſchnethatte.

 


